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Das Buch:


Neue Schule, neues Glück?


Lisa ist mehr als wütend, als sie von ihrer Mutter auf die renomierte Akademie der Elemente geschickt wird.


Die Ereignisse überschlagen sich, als der


Magische Wall – die Schutzgrenze der


Akademie – angegriffen wird.


Die Täterin soll Emily sein – Lisas neue beste Freundin und Tochter der Schulleiterin.


Gemeinsam versuchen sie Emilys Unschuld zu beweisen, nichts ahnend über das sich anbahnende Unheil.





Über die Autorin:


Justine Winkelmann wuchs im Osten Deutschlands auf, in einer Kleinstadt 60 km von Berlin entfernt. Bereits in frühen Jahren beginnt sie in ihrer Freizeit mit dem Schreiben von Geschichten. Mit ihrem Buch „Akademie der Elemente – Zirkel der Acht“ leitet sie den Auftakt ihrer Buchreihe ein.




Für Lisa, die mir in all den Jahren die beste


Freundin war


Für meine Mutter, die beste der Welt





Prolog


Im Lichte der Scheinwerfer der Autos schien es, als ob die Erde, der Regen, die Luft und das Feuer im Motor zum Leben erweckt werden würden.


Das Licht spiegelte sich in den seichten Pfützen auf dem Asphalt. Des Öfteren sah das junge Mädchen in ihnen langgezogene Schatten.


Das Auto fuhr auf der wenig befahrenen Landstraße. Um es herum tobte der Sturm mit seinem gewaltigen Ausmaß. Zweige schlugen von außen gegen die Windschutzscheibe des Wagens. Der Himmel, von dunklen und dichten Wolken verhangen, offenbarte eine nahende Gefahr, die aus allen Richtungen zu kommen schien.


Es war ein Freitag, der 13., wie er im Buche stand.


Das Mädchen blickte lächelnd nach vorne. Ihre Eltern, liebevolle Personen, die sie niemals würde tauschen wollen, unterhielten sich sehr leise miteinander. Leider konnte das Mädchen durch die laute Musik im Radio nicht hören, worüber ihre Eltern sprachen. Aber sie sah den ernsten Gesichtsausdruck ihrer Mutter, die auf dem Beifahrersitz saß.


Die Mutter war eine wahre Schönheit. Der leichte europäische Ausdruck in ihrem Gesicht erinnerte an ihre ursprüngliche Herkunft. Vor fast vierzehn Jahren wurde die Tochter in Deutschland geboren, aufgewachsen war sie jedoch in Shanghai, einer Großstadt in China.


Noch immer wusste das Mädchen nicht, warum die Familie so plötzlich umziehen musste.


Dagegen stammte ihr Vater, der den Wagen fuhr und versuchte, ihn wegen des Wetters auf der Spur zu halten, ursprünglich aus ihrer ehemaligen Heimat China. Er besaß dunkelbraune, fast schwarze Haare und sah ihre Mutter mit dem liebevollen Blick aus den grauen Augen an, welcher seit Jahren ein spezielles Merkmal für ihn war.


Das Mädchen selbst trug unter ihrer Kapuze die gleichen Haare und Augen ihres Vaters zur Schau.


Sie war sein Ebenbild. Niemand konnte nicht vermuten, dass dieses kleine schwarzhaarige Mädchen mit der chinesischen Kultur im Zusammenhang stand.


Ihr Vater blickte immer wieder beunruhigt in den Rückspiegel. Doch mit seiner Unruhe bewirkte er nur, dass sich ihre eigene mehr und mehr steigerte. Die Mutter drehte sich nach hinten zu dem Mädchen.


„Egal, was auch passieren mag. Wir lieben dich, Xia. Du wirst in Sicherheit sein, das verspreche ich dir“, begann sie aufmunternd lächelnd.


Das Mädchen, Xia, fühlte sich nicht sonderlich beruhigt.


Das Geräusch eines verirrten Zweiges gegen die Seitenscheibe erschreckte Xia ungemein, sodass sie zusammen zuckte.


Der Sturm draußen wurde noch heftiger, als es Xia jemals erwartet hätte.


Er glich schon fast einem Wirbelsturm.


Sie wunderte sich nur, warum die Bäume an der Straße noch mit ihren Wurzeln dort standen.


Das Wetter fand sie einfach nur scheußlich. Sie verstand nicht, warum ihre Eltern in aller Eile in der Frühe die wichtigsten Sachen zusammen gepackt hatten und im gewaltigsten Sturm zum Auto gelaufen waren, um nun auf einer verlassenen Landstraße nach Nirgendwo zu fahren.


Denn das Ziel der plötzlichen Reise blieb ihr selbst unbekannt.


Vor einer Weile hatte das Auto die Alpen in Richtung Deutschland passiert.


Wieder sah Xia aus dem Fenster. Die Landschaft zog wie ein Lichtstrahl dahin. Sie nahm schließlich ihr Buch zur Hand, um ein wenig zu lesen. Sofort fesselte sie der Inhalt, sodass sie den Sturm um das Auto herum bald vergaß.


Sie bemerkte nicht, wie der Vater immer verbissener und krampfartiger das Lenkrad mit seinen Händen umschloss und festhielt.


Nach gefühlten endlos spannenden Seiten blickte Xia wieder auf: Direkt in das grelle Licht eines entgegen kommenden Autos.


Sie kniff die Augen zusammen. Als sie sie wieder öffnete, sah sie nach hinten, um den Wagen davon fahren zu sehen.


Gerade als sie sich wieder umdrehen wollte, erfasste eine weitere starke Windböe das Auto und drängte es an den Fahrbahnrand, immer näher zu den Bäumen heran.


Bedrohlich schwanken diese hin und her.


Xias Vater versuchte die Kontrolle über das Auto zu behalten, doch auch er war dagegen machtlos.


Ein Zusammenstoß schien unausweichlich.


Xia wollte ihrem Vater gerade sagen, dass er lieber rechts anhalten sollte, um den Sturm zu entgehen, doch das Schicksal wollte es scheinbar anders.


Mit voller Wucht prallte das kleine Auto gegen einen Baum, überschlug sich mit rasender Geschwindigkeit und blieb schließlich etwa hundert Meter weiter auf dem Dach liegen.


Benommen suchte Xia mit ihren Augen ihre Eltern. Diese saßen zusammengesunken in ihren Sitzen.


Xia versuchte die Kopfschmerzen und die Benommenheit sowie die Sterne vor ihren Augen zu reduzieren.


Mit letzter Mühe und Kraft schüttelte sie an der Schulter ihrer Mutter. Doch diese rührte sich nicht mehr.


Xia stiegen die Tränen in die Augen. Sie tastete nach einem Puls, wie sie es in der Schule einmal gelernt hatte, doch sie fand keinen.


Ihre Mutter war bereits tot.


Nun flossen ihr wirklich zahlreiche Tränen. Sie wandte sich ihrem Vater zu, in der Hoffnung er würde noch leben.


Doch auch bei ihm war kein Puls mehr vorhanden.


Die Sterne vor ihren Augen vermehrten sich rasant, sie blickte in eine endlos schwarze Leere.


Sie bemerkte nicht mehr, wie sie bewusstlos zusammenbrach.


Somit konnte sich das Benzin weiterhin lautlos verbreiten.


Doch bevor das Auto in die Luft fliegen konnte, erschien ein bläulicher Schimmer um Xia.


Dieser Schimmer hob sie auf magische Weise aus dem brennenden Wagen und legte sie in sicherer Entfernung auf dem Boden.


Um sie herum sammelte sich das Regenwasser, wie ein schützender Umhang.


Langsam schlossen sich die schlimmsten Schnittwunden wie von Zauberhand.


Das stärkende Wasser umgab sie weiterhin, bis sie schließlich mitten im strömenden Regen von den eintreffenden Rettungskräften aufgefunden wurde.


Doch für das Ehepaar Lin kam jede Hilfe zu spät.





Ein Jahr später





Erster Teil
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Eine neue Schule


Die an der endlos scheinenden Straße stehenden Bäume zogen nur so an ihr vorbei. Es schien, als ob die Fahrt sich niemals dem Ende neigen würde.


Es war nicht so, dass ihr das nicht gefallen hätte.


Nein, am liebsten würde sie wieder umkehren, zurück nach Berlin, zurück an ihre alte Schule.


Doch da war ihre Mutter leider anderer Meinung.


Sie wollte unbedingt, dass ihre Tochter nun an einer neuen Schule unterrichtet werden sollte.


Die Nachmittagssonne schien durch das Fenster.


Im Auto herrschte eine angespannte Stimmung.


Weder Mutter noch Tochter sprachen ein Wort miteinander. Nur das Radio durchschnitt die unangenehme Stille.


Die Fahrt zur neuen Schule dauerte nun schon fast fünf Stunden. Zwei davon hatten sie im Stau verbracht.


Ihr Ziel war das kleine Städtchen Spremberg, welches nah an der Grenze zu Sachsen lag, aber immer noch im Bundesland Brandenburg.


„Lisa, wir sind bald da. Ich erwarte von dir, dass du dich dort von deiner besten Seite zeigst“, äußerte sich die Mutter zum ersten Mal seit Beginn der Fahrt.


Das Mädchen schnaubte ärgerlich und strich sich ihre langen blonden Haare zurück.


Sie sah wehmütig aus dem Fenster. Sie sehnte sich nach den vollen Straßen Berlins.


Lisas Mutter bog nach einer unscheinbar wirkenden Bushaltestelle in einen leicht zu überbaren Weg ab. Dort verkündete ein nobel aussehendes Metallschild, dass sie hiermit das Schulgelände der Akademie der Elemente passierten.


Das große schmiedeeiserne Tor ragte groß über ihnen auf. Lisa erwartete ein altes baufälliges Schloss, doch als sich die Bäume langsam lichteten, konnte Lisa ein recht modernes Gebäude erkennen.


Das Hauptgebäude der Akademie sah wie eine moderne Universität aus, mit vielen großen Fenstern, die wahrscheinlich viel Licht in die Räume hinein fließen ließen. Neben den Fenstern glänzte die Fassade in einem strahlenden Weiß.


Lisa fragte sich, wie man eine solche Fassade sauber halten konnte.


Hinter dem Hauptgebäude erfasste sie noch vier weitere groß aufragende Schemen anderer Gebäude. Wie sie von ihrer Mutter erfahren hatte, handelte es sich dabei um die vier verschiedenen Wohnheime.


Ihre Mutter parkte das Auto neben vielen anderen Fahrzeugen in der Nähe des Eingangs.


Auf dem Parkplatz tummelten sich jede Menge anderer Schüler. Wie sollte es auch anders sein?


Schließlich war heute der erste Schultag des neuen Schuljahres.


Die neuen Erstklässler kamen an, ebenso alle anderen älteren Schüler.


Und Lisa.


Sie sollte ins zweite Lehrjahr gehen.


Lisa fühlte sich wie eine Außenseiterin neben den Erstklässlern, von denen sich viele bereits kannten.


Doch Lisa kannte niemanden an dieser Schule.


Sie wartete bis ihre Mutter ihre Koffer aus dem Auto geladen hatte und hob ihre kleine Umhängetasche auf.


Der einzige Lichtblick des Mädchens war es, dass es ihr erlaubt gewesen war, ihr eigenes Pferd, Feuerherz, mitzubringen.


Zu dieser Zeit sollte es bereits in den Stallungen der Akademie stehen.


Als sie zum Gebäude hochsah, bemerkte sie nochmals die imposante Größe der Schule.


Lisa sah sich unter den älteren Schülern um. Wer wohl ihre Klassenkameraden waren?


Sie entdeckte eine Gruppe von blonden Mädchen, die sich kichernd über etwas unterhielten.


Dann huschte Lisas Blick zu einem Paar, das sich knutschend auf einem roten Cabrio wandte.


Der Junge hatte schöne braune Haare, die Augenfarbe konnte sie leider nicht erkennen, da er die Augen geschlossen hatte.


Er war eine wahre Augenweide. Schade, dass er bereits vergeben war.


Das blonde Mädchen zählte Lisas Meinung nach zu der Gruppe von Mädchen, die sich um Geld, Mode und Klatsch kümmerten. Vermutlich gehörte das Cabrio ihr, somit musste zumindest ihre Familie vermögend sein. Allerdings schien das Auto eher als Beweis ihres Reichtums zu gelten, da sie zu jung schien, um den Wagen zu fahren. Außerdem stand ein Ehepaar im ungefähren Alter ihrer Mutter in der Nähe des Fahrzeugs.


Lisa bemerkte, wie ihre Mutter schluckend zu den Eltern hinüber starrte. Anscheinend war ihr das Ehepaar bekannt.


Sich nichts weiter dabei denkend, ließ das Mädchen ihren Blick wieder über die Schülermenge gleiten.


Sie alle trugen entweder namenhafte Marken oder strahlten auch so schon eine gewisse Arroganz aus.


Das war das nächste Problem von Lisa.


Viele der Schüler stammten aus besonderen Familien, die allesamt reich und mächtig waren.


Lisa dagegen wohnte bis vor kurzem in einem kleinen bescheidenen Appartement in Berlin zusammen mit ihrer Mutter.


So sehr in Gedanken versunken, bemerkte sie gar nicht, wie sie angerempelt wurde.


Sie tauchte aus ihren Gedanken auf und folgte ihrer Mutter zum Eingang des Gebäudes.


Dort erwartete sie bereits ein Mann im Alter ihrer Mutter, den Lisa nur zwei Mal in ihrem Leben gesehen hatte.


Ihr Vater.


Er war der stellvertretende Schulleiter der Akademie und gleichzeitig auch Lehrer für das Element Erde.


Einzelne graue Strähnen bedeckten seinen Kopf, der früher einmal blond gewesen sein musste.


Stramm gebaut und einen ernsten Blick aufgesetzt, setzte er sich in Bewegung, um Lisa und ihre Mutter zu begrüßen.


„Willkommen, Lisa, an der Akademie der Elemente. Gleich findet die Eröffnung des Schuljahres im Versammlungssaal statt, wo du dann dein Wohnheim erfährst. Ich bringe dich gleich dorthin“, sagte ihr Vater zu ihr.


Sie starrte zu ihm hinauf, denn er war fast zwei Köpfe größer als sie. Lisa hatte die Größe ihrer Mutter geerbt, sodass sie sich relativ klein vorkam.


Ihre Mutter besaß braune leicht gewellte Haare.


Sie sah echt schön aus, wenn man ihr Gesicht nicht beachtete. Eine hässliche lange Narbe zierte das Gesicht ihrer Mutter.


Wie sie diese Narbe davon getragen hatte, wusste Lisa nicht.


Ihr Vater wandte sich nun an ihre Mutter.


„Linda, wir haben uns lange nicht mehr gesehen.


Wie geht es dir?“, fragte er interessiert.


Lisa musste leicht schnauben. Sich fast zehn Jahre nicht zu melden und dann fragen, wie es einem geht.


„Mir geht es gut, danke der Nachfrage. Aber du musst nicht das Gefühl haben, mich zu unterhalten. Erledige einfach deine Arbeit“, erwiderte ihre Mutter wachsam und kühl.


Das hatte Lisa nicht erwartet. Schließlich war ihre Mutter eine freundliche und hilfsbereite Person, wenn sie ihre Tochter mal nicht Hals über Kopf an einer anderen Schule anmeldete.


„Entschuldigen Sie, Frau Haas. Ihre Tochter wird sich hier gut eingliedern. Ich wünsche Ihnen eine gute Heimfahrt“, wechselte er in den höflichen Modus.


Das schien ihrer Mutter besser zu gefallen. Lisa hatte keine Ahnung, was zwischen ihren Eltern vorgefallen war, dass sie so miteinander umgingen.


„Vielen Dank, Herr Firés. Haben Sie bitte ein Auge auf meiner Tochter. Auf Wiedersehen.“ Damit wandte sich Frau Haas wieder ihrer Tochter zu.


„Ich bin sicher, du wirst hier gute Freunde finden.


Wenn du Probleme hast, wende dich an den Lehrer deines Wohnheims. Du wirst das schaffen!“, meinte sie zu Lisa.


Diese nickte nur und ließ die liebevolle Umarmung ihrer Mutter über sich ergehen.


Dann lächelte Frau Haas und lief zu ihrem Auto, um zurück nach Berlin zu fahren.


Lisa bemerkte, dass ihr Vater ihrer Mutter wehmütig hinterher blickte.


Nach einigen Momenten hatte er sich wieder im Griff und sah zu seiner Tochter. Sie war zu einer stattlichen jungen Dame heran gewachsen, seit er sie zuletzt an ihrem sechsten Geburtstag besucht hatte.


„Na dann, wollen wir mal“, mit diesen Worten ging ihr Vater langsamen Schrittes auf die großen gläsernen Türen zu.


Lisa folgte ihm kommentarlos.


Auch die Eingangshalle protzte nur so von Prunk und Geld, doch es war für ein modernes Zeitalter eingerichtet. Mitten in der Eingangshalle zierte das Wappen der Akademie den Boden, bestehend aus den Zeichen der vier Elemente.


Dieses bestand aus einer Pflanze für das Element Erde, einem Wassertropfen, einer kleinen Windböe und einer rotorangenen Flamme für das Feuer.


Während sie sich zum Versammlungssaal begaben, erzählte ihr Vater ein wenig über die Geschichte der Akademie.


„Die Akademie der Elemente wurde vor fast zweihundert Jahren von einem Elementarmagier namens Frederik Bößler gegründet. Er wollte einen Ort schaffen, an dem es möglich war, die Magie der vier Elemente Erde, Wasser, Feuer und Luft in Ruhe und in Sicherheit zu erlernen.


Seine ersten Schüler konnten allesamt nur über ein Element herrschen.


Das änderte sich mit der Zeit, als sich die erste Generation weiter fortpflanzte.


Heute kann jeder Elementarmagier alle vier Elemente beherrschen, allerdings nur bis zu einem bestimmten Grad.


Früher wurden an dieser Schule nur magische Fächer unterrichtet, doch heute legen wir sehr großen Wert auf Allgemeinbildung.“ Mittlerweile waren Vater und Tochter im Versammlungssaal angekommen. Eigentlich nichts weiter als ein sehr großer Raum mit Unmengen an Stühlen. Im vorderen Teil des Saals befand sich eine Art Bühne, auf der vier Schalen standen, deren Inhalt von ihrer Position aus nicht zu sehen war.


Viele der hinteren Plätze waren durch ältere Schüler bereits belegt.


Ihr Vater lotste sie zu einem Stuhl in der zweiten Reihe.


„Eigentlich wollte die Schulleiterin Frau Winter dich noch sprechen, allerdings ist sie mit den Vorbereitungen für die Eröffnung des Schuljahres beschäftigt.


Darum übernehme ich diese Arbeit. Wie ich von deiner Mutter erfahren habe, hast du noch gar keinen Kontakt mit der Magie gehabt. Darum fehlt dir ein ganzes Jahr an Unterrichtsstoff, vor allem in den magischen Fächern.


Deshalb hat die Schulleiterin eine Nachhilfelehrerin organisiert. Ich führe dich nach der Veranstaltung zu ihr. Deine Schuluniform wirst du dann in deinem Zimmer finden. Du musst sie nur im Unterricht tragen, nach dem Unterricht und am Wochenende darfst du anziehen, was du möchtest.


Gleich beginnt die Eröffnung. Die Schulleiterin wird ein paar Worte sagen, dann findet der Test der neuen Erstklässler statt und danach dein eigener. Du wirst aufgerufen werden. Du gehst hoch und stellst dich vor die Schalen, dann wartest du. Aber den Ablauf siehst du ja bei den anderen Schülern. Ich wünsche dir viel Spaß an unserer Schule.“ Als ihr Vater gegangen war, seufzte sie leise.


Noch ein Problem mehr mit dieser Schule: Sie musste eine Uniform tragen. Welche Schule in Deutschland hatte noch Schuluniformen?


Und natürlich musste sie neben dem normalen Unterricht auch noch den verpassten Stoff nachholen. Wie sie ihrer Mutter doch dafür dankte, dachte sie sarkastisch.


Lisa sah sich wieder um. Mittlerweile waren die meisten hinteren Plätze belegt. Sie konnte das Pärchen vom Parkplatz unter den Schülern wiederfinden. Der Junge hatte eine Hand um die Hand des Mädchens gelegt.


„Ich habe gehört, dass er noch Single sein soll“, wurde Lisa auf das Gerede ihrer Sitznachbarin aufmerksam.


Es war ein Mädchen mit kurzen schwarzen Haaren, die mit ihrer Freundin quatschte.


Doch der Junge war nicht das Thema, wie Lisa fast sofort feststellen konnte. Sie folgte den Blicken der beiden.


Es handelte sich um einen hellblonden Jungen, wirklich gut aussehend, allerdings wirkte er keinesfalls arrogant oder überheblich.


„Ja, du hast recht, aber er soll ein ziemlicher Streber sein. Allerdings hat er noch einen eineiigen Zwillingsbruder, der ebenfalls auf dieser Schule ist“, meinte die Freundin und lachte.


Doch ihre Freundin fand das anscheinend nicht so witzig.


„Pass lieber auf, was du über den sagst. Er ist mit der Tochter der Schulleiterin zusammen“, flüsterte sie ehrfürchtig, allerdings in einem so lauten Ton, dass Lisa es problemlos hören konnte.


Sie entschied, dass dieses Gespräch ihrer Aufmerksamkeit nicht mehr bedurfte.


In diesem Moment klopfte eine etwas älter aussehende Frau gegen ein Rednerpult. Sie blickte neutral in die Schülerschaft, bevor sie mit ihrer Rede anfing.


Lisa stellte eine gewisse Lebenserfahrung bei der Schulleiterin fest. Sie schien schon viele Strapazen auf sich genommen und viel erlebt zu haben.


„Ich heiße euch alle herzlich Willkommen in der Akademie der Elemente. Besonders begrüße ich unsere neuen Schüler, die schon sehr bald ihr Element wählen werden. Doch bevor wir mit der Einteilung beginnen werden, möchte ich noch ein paar Dinge loswerden.


Speziell die erste Klasse möchte ich daran erinnern, dass es hier gewisse Regeln gibt, die unbedingt zu beachten sind.


Es ist verboten, unerlaubt das Schulgelände zu verlassen. Falls ihr die Stadt besuchen wollt, dürft ihr keine Magie einsetzen.


Während des Unterrichts ist es Pflicht die Schuluniform zu tragen. Wer dies ignoriert, bekommt Strafarbeiten auf.


Des Weiteren ist es nicht erlaubt, Schüler oder auch Lehrkräfte mit Magie zu verletzen oder zu schädigen.


Das Einsetzen von Magie ist nur im Unterricht zulässig, sofern ein Lehrer euch keine Erlaubnis zum Üben von Magie gegeben hat.


Haltet euch daran, denn diese Regelung gilt auch eurem eigenen Schutz.


Seid im Unterricht respektvoll, fleißig und aufmerksam.


Ich erwarte von euch allen die Hingabe, die notwendig ist, um die Elemente zu meistern.


Und nun, beginnen wir mit der Einteilung der Erstklässler. Ihr werdet nacheinander hier hoch kommen und euch vor diese Schalen stellen.“ Die Schulleiterin lächelte fortgehend, doch etwas sagte Lisa, dass sie die Regeln wirklich durchsetzte und auch ungnädig Bestrafungen bei Nichtbeachten der Regeln erteilte.


Frau Winter zog eine Liste hervor.


Wahrscheinlich standen dort die Namen der Erstklässler drauf.


„Amélie Martin“, rief die Schulleiterin auf.


Ein junges Mädchen erhob sich von ihrem Platz und atmete tief durch. Sie lief auf die Bühne und blieb vor den Schalen stehen.


Noch immer konnte Lisa nicht erkennen, was sich in den Schalen befand.


Eine kurze Zeit passierte rein gar nichts.


Langsam wurde das Mädchen auf der Bühne nervös.


Dann stieß plötzlich eine gewaltige Feuerfontäne aus der dritten Schale hervor. Das Mädchen lächelte fröhlich. Mehr geschah nicht. Somit würde das Mädchen im Feuer-Wohnheim leben.


Sie ging glücklich von der Bühne.


Beim zweiten Mädchen, vom Namen her aus England, reagierten zwei Schalen: Wasser und Luft. Sie wählte das Element Luft.


Als nächstes trat ein Junge auf die Bühne. Auch er hatte zwei Ergebnisse, von denen er das Element Wasser wählte.


Die meisten neuen Schüler hatten nur zwei Ergebnisse, doch hin und wieder kam es vor, dass bei einem Schüler sogar drei Elemente reagierten.


Doch es gab niemanden, bei dem alle vier Elemente anschlugen.


Nach etwa dreißig Schülern war für Lisa der Moment gekommen.


„So, das waren unsere Erstklässler. Doch sie sind nicht die einzigen in diesem Jahr, die neu an die Schule gekommen sind.


Jetzt bitte ich Lisa Haas nach vorne, die von nun an in die zweite Klasse gehen wird. Ich erwarte von euch allen, dass ihr sie unterstützt und fair behandelt“, kündigte die Schulleiterin an.


Lisa stand auf und schritt auf die Bühne.


Vor den Schalen angekommen, konnte sie endlich erkennen, was sich in den Schalen befand.


Eine Schale enthielt groben fast schmutzigen Sand, eine andere war voller Wasser. In der dritten stand eine große entzündete Kerze und in der letzten Schale erkannte man, wenn man genau hinsah, etwas Rauch.


Nach einem kurzen Moment des Wartens reagierten die Elemente Erde und Wasser.


Lisa überlegte kurz. Blickte zu ihrem Vater, der am Rand der Bühne stand.


„Ich wähle das Element Erde“, sagte sie laut und deutlich.


Dann verließ sie die Bühne und setzte sich auf ihren Platz.


„So, damit wären wir am Ende der Eröffnungsfeierlichkeiten angelangt. Ihr bekommt eure Stundenpläne von euren verantwortlichen Lehrern eures Wohnheims. Das ist für das Erde-Wohnheim Herr Firés, für das Wasser-Wohnheim Frau Wennicke, für das Feuer-Wohnheim Frau Bern und für das Luft-Wohnheim Frau Gotsmann.


Bitte geht geordnet aus dem Versammlungssaal“, mit diesen Worten der Schulleiterin erhoben sich die Schüler.


Lisa sah zu den vier Lehrern hoch, die nun auf der Bühne standen.


Die drei Frauen neben ihren Vater könnten unterschiedlicher nicht sein.


Während Frau Wennicke relativ jung war und ihr Element mit Leib und Seele verkörperte, in dem sie meeresblaue Haare zur Schau trug, war Frau Gotsmann eine ältere Frau, die mit ernstem Blick die Schülerschaft musterte.


Frau Bern dagegen musste etwa im Alter der Schulleiterin sein. Ihr Gesicht war durch eine üble Verbrennung entstellt.


Die vier Lehrer begaben sich nun zum Ausgang.


Fast dachte Lisa, dass ihr Vater sie vergessen hatte, doch als sich die ersten Schüler zum Ausgang begaben, um sich ihren Stundenplan abzuholen, entspannte sie sich ein wenig.


Nach und nach verließen die Schüler den Versammlungssaal. Lisa wartete bis alle Schüler weg waren und ging dann ebenfalls zu ihrem Vater.


Dieser gab gerade dem letzten Schüler seinen Plan. Dann wandte er sich zu Lisa und reichte ihr einen Zettel.


„Das ist deiner. Du kannst ihn dir nachher durchlesen. Ich führe dich nun zu deinem Zimmer. Passenderweise ist deine Nachhilfelehrerin gleichzeitig eine deiner Zimmergenossinnen“, informierte er sie.


Vater und Tochter verließen den Saal und begaben sich durch einen langen Flur, geschmückt mit Fotos verschiedener Schulabgänger.


„Hier kommen jeweils die besten des Abschlussjahres hin. Es gibt auch in deinem Wohnheim eine Galerie mit den Porträts der besten Erdmagier“, erklärte ihr Vater, als er ihren Blick bemerkt hatte.


Die beiden ließen den Gang hinter ihnen und traten ins Freie. Lisa zog die reine Luft ein und schloss genießerisch die Augen.


Als sie die Augen wieder öffnete, musste sie sich beeilen, ihrem Vater zu folgen.


Er hielt ihr die Tür des Wohnheims, einem Gebäude mit sechs Stockwerken, auf. Auch im Inneren erkannte sie den Stil des Hauptgebäude wieder: Hauptsache alles ist modern.


Offenbar standen sie hier in einer Art Gemeinschaftsraum. Er war voller technischer Geräte. In einem Teil des Raumes befanden sich mehrere Sessel, allesamt von einer grünen Farbe.


Viele verschiedene Pflanzen zierten hier und da den Raum. Neben erstklassigen Fernsehern und teuren Spielekonsolen gab es auch mehrere Arbeitsplätze mit silbernen Computern.


„Dies ist der Gemeinschaftsraum. Er ist allen Schülern bis 22:00 Uhr zugängig. Nach 22:00 Uhr haben nur noch Schüler der vierten und fünften Klasse Zutritt. Die anderen Schüler haben auf ihren Zimmern zu bleiben. Ab 22:30 Uhr ist für diese Schüler Nachtruhe.


Jeder Jahrgang hat ein Stockwerk zur Verfügung.


Demnach ist deinem Jahrgang die zweite Etage vorbehalten.


Ich führe dich nun zu deinem Zimmer“, erläuterte Herr Firés.


Zusammen gingen sie eine weiße Wendeltreppe hoch.


In der zweiten Etage angekommen, wandte sich ihr Vater der dritten Tür zu und klopfte an.


Dann öffnete er die Tür.


„Das ist Lisa Haas. Sie wird ab heute das dritte Bett belegen“, sagte er zur Begrüßung.


Das erste, was Lisa auffiel, war die Größe des Raumes.


Dann bemerkte sie die beiden anderen Mädchen.


Das eine Mädchen besaß lange hellbraune gewellte Haare und trug modische, fast rebellische Kleidung.


Das andere Mädchen dagegen strahlte eine gewisse Arroganz aus. Anscheinend war sie von der Sorte Mädchen, die sich den ganzen Tag über Klatsch und Tratsch unterhielten.


„Das sind Emily Winter und Leonie Weiser, deine Zimmergenossinnen“, stellte ihr Vater die beiden Mädchen vor.


Das braunhaarige Mädchen war also die Freundin des Jungen, von dem die Erstklässlerinnen bei der Eröffnungsfeier gesprochen hatten.


Lisa entdeckte auf einem hellgrünen Sessel eine kleine süße weiße Katze, die tief zu schlafen schien.


„Emily, deine Mutter hat dich ausgewählt, Lisa in den magischen Fächern etwas Hilfestellung zu geben. Du wirst ihre Nachhilfelehrerin“, informierte ihr Vater das Mädchen. Ihr Gesichtsausdruck änderte sich beinahe sofort.


Emily kniff die Augen zusammen und schien regelrecht zu platzen vor Wut.


„Ach, hat das meine Mutter entschieden? Wie kann sie davon ausgehen, dass ich das mache?


Zumal sie überhaupt nicht gefragt hat“, erwiderte sie mit unterdrücktem Zorn.


„Da deine Mutter die Schulleiterin ist, kann sie das durchaus anordnen, Emily. Außerdem bitte auch ich darum“, antwortete Lisas Vater.


Obwohl ihr Blick weiter von Missfallen erzählte, sagte Emily nichts weiter.


„Ich lasse euch dann allein. Ich hoffe, du wirst dich hier gut einfinden“, mit diesen Worten verließ ihr Vater das Zimmer.


„Ähm, hi“, äußerte sich Lisa recht wenig geistreich.


Emily musterte sie argwöhnisch.


„Warum kommst du erst dieses Jahr hierher?“, wollte sie zunächst wissen.


„Meine Mutter meinte, ich müsste nicht an so eine Schule, aber dann hat sie urplötzlich ihre Meinung geändert.


Ich würde eigentlich viel lieber zurück nach Berlin. Aber meine Mutter hat ihre Kontakte spielen lassen und meinen Vater angerufen. Und nun sitze ich hier fest.“


„Wer ist denn dein Vater?“, fragte nun auch Leonie.


„Der stellvertretende Schulleiter. Herr Firés.


Aber ich habe ihn nur ungefähr zwei Mal in meinem Leben gesehen“, antwortete Lisa zögerlich.


Plötzlich veränderte sich der Gesichtsausdruck von Emily. Sie lächelte leicht.


„Na dann, willkommen im Club der nicht vorhandenen Väter. Ich kenne noch nicht einmal den Namen meines Vaters.“


Das überraschte Lisa sehr, fand sie doch, dass die Schulleiterin einen recht bodenständigen Eindruck gemacht hatte.


„Aber du willst sicher auch etwas von uns erfahren, oder?“, lenkte Emily auf ein anderes Thema ab.


„Wie sind die Lehrer so?“, im Grunde wusste Lisa eigentlich nicht, was sie fragen sollte.


Emily zog ihre Augenbrauen stirnrunzelnd hoch, als könnte sie es nicht fassen, dass Lisa ihr eine solch banale Frage gestellt hatte. Dennoch antwortete sie dem neuen Mädchen.


„Wie an jeder anderen normalen Schule auch. Da gibt es die Sorte der langweiligen Lehrer, die der strengen Lehrer und die coole Sorte.“


„Lass mich raten, zur coolen Sorte gehört Frau Wennicke?“, entgegnete Lisa leicht lächelnd.


Nun musste auch Emily etwas schmunzeln.


„Du wirst die Lehrer alle noch kennenlernen.


Mach dir am besten selbst einen Eindruck davon.


Da alle Zweitklässler denselben Stundenplan haben, kann ich dir vor jeder Stunde etwas von dem Lehrer erzählen, der das Fach unterrichtet“, meinte sie ernst.


Lisas Intuition sagte ihr, dass Emily und sie bald sehr gute Freundinnen sein würden.


„Was war dein Ergebnis bei diesen Schalen?“, wollte Lisa nach einer Weile wissen, als sie sich an die Einteilung in die Wohnheime erinnerte.


„Bei mir haben alle vier Elemente reagiert. Hat einen ziemlichen Skandal ausgelöst“, antwortete Emily fast gleichgültig.


„Wenn ein Element bei deinem Test nicht reagiert hat, heißt das noch lange nicht, dass du keine Kontrolle über dieses Element hast.


Ein Elementarmagier hat die Fähigkeit, alle Elemente zu kontrollieren, aber nur bis zu einem bestimmten Grad. Meist sind die Elemente, die reagiert haben, die, welche ohne Probleme zu kontrollieren sind. Bei den anderen muss sich der Magier mehr anstrengen“, erläuterte Emily, während sie ein Buch aus einem Regal heraus suchte.


„Das ist für dich. Geschichte der Welt und der Elemente für das erste Schuljahr. Lese es dir durch, dann weißt du die Grundlagen darüber.


Leider bin ich in Geschichte regelmäßig eingeschlafen, also kann ich dir in diesem Fach nicht sonderlich helfen“, lachte sie.


Lisa gefiel das Mädchen immer mehr.
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